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eigentlich auf dem Master und sinken daher durch ihre eigene Schwere all-
mälich tiefer, bis sie den festen Untergrund erreichen. Daher kommt es, daß
die Wilstermarsch allmälich, wenn auch sehr langsam, immer tiefer sinkt und
bereits mehr als 2 m (7 Fuß) unter der Wasserfläche der Elbe liegt.

Von eben so großer Wichtigkeit als die Marschbildung ist in unserm
Vaterlande die Bildung des Torfes, d. h. ein Aufschlicken des Wassers,
oder ein Verwandeln des Wasiers in festes Land, welches durch ein allmäliches
Aufhäufen von erdartigen und Pflanzenstoffen vor sich geht. Unsere großen
Torfmoore, diese so segensreiche Gabe Gottes, deren unerschöpfliches
Feuerungsmaterial uns allein den Mangel an Holz ertragen läßt, sind von
sehr verschiedener Art und zu den verschiedensten Zeiten entstanden. Ja sie
bilden sich noch fortwährend, und manche selbst unserer größeren Landseen
sind in einem fortwährenden Zustande des Moorwerdens begriffen. Am tief¬
sten, gehaltreichsten und ausgedehntesten sind die großen Moore auf der West¬
seite, welche sich in der Nähe der Marsch der Länge nach fast durch's ganze
Land ziehen. Sie sind in uralter Zeit in Folge zurückgebliebener Meeres-
fiuthen entstanden, nachdem gewaltige Naturereignisse den Boden mit reichem
Material von Pflanzenresten angefüllt hatten. Man unterscheidet in ihnen
verschiedene Schichten allmälich verfaulter Pflanzenüberreste, die also nach
und nach die herrschende Vegetation unsers Landes gebildet haben müffen.
So liegt in dem großen Esinger Moor auf einer Schicht von Wasserpflanzen
eine starke Schicht von Föhrenüberresten, zwischen denen herrliche Krystalle
gefunden werden; darauf lagert wieder eine mächtige Lage von Eichenstämmen,
auf diesen wieder eine Schicht Heidesträucher, dann eine Moosschicht, worauf
endlich die gewöhnliche Bvdendecke von Sumpfgewächsen folgt.

Als Niederschlag des kalkhaltigen süßen Masters zeigt sich mitunter auch
eine andere Bildung, nämlich der Kalktuff oder Tuffstein, ein hartes, aber
löchriges Gestein. Er ist vielfach zu Gebäuden verwandt worden.

Sowohl in den Mooren wie in den Wiesen, besonders der Braunkohlen¬
bildung, findet sich bruchstückweise noch der Rasen eisen st ein, ein braunes
festes Gestein mit vielen angesammelten Eisentheilen. Man hat diesen Stein,
auch Wiesenerz oder Moorerz genannt, sowohl in früherer Zeit wie in
unseren Tagen wieder zur Fabrikation von Eisen verwandt.

Die wichtigste und merkwürdigste Bildung unsers Bodens aber, die wir
bis jetzt kennen, ist die des Gypses oder wasserhaltigen schwefelsauren Kalkes
die in verschiedenen Formen in unserm Vüterlande auftritt. Am bekanntesten
ist der große Kalkberg bei Segeberg, dessen Gyps eifrig theils zu Kalk ver¬
arbeitet wird, theils auch als Material zu manchen sonst aus Thon, Stein¬
gut oder Metall verfertigten Gegenständen benutzt wird. Etwas davon ver¬
schieden ist der Stipsdorfer Gyps, der östlich von Segeberg hervorbricht und
ebenfalls früher verarbeitet wurde. In neuester Zeit hat man an der Grenze
der Marsch und Geest, auf der Lieth bei Elmshorn, ein Lager von hochrothem
Thon gefunden, der dem Keupergestein, aus dem die Insel Helgoland besteht,
entspricht und vortrefflich zur Ziegelfabrikation geeignet ist, auch dazu benutzt
wird; in diesem Keuper findet sich Gyps in dichten Knollen, darunter aber


